
Sprache als Schlüssel
.{f+ Fachleute richten den Blick auf Soester Verhältnisse
i,^?n;Diskussion in einem Stadtteil mit über 30 Nationen
SOEST . ,,Zwei plus zwei
macht vier!" Diese Aufgabe
zu lösen, das ist für Erstkläss-
ler nach einer gewissen Zeit
kinderleicht. Doch wie geht
es Schülern aus Familien, die
ihr Heimatland verlassen ha-
ben, die sich mit Verwandten
und mit Freunden bislang
nur in der MuttersPrache un-
terhielten und nun in der
fremden Umgebung zUrecht-
kommen müssen?

Mehrnet Tavus, VorsitZen-
der des Integrationsrates,
schilderte am Mittwochabend
Erfahrungen, die er als Junge
mit dem Kopfrechnen mach-
te: ,,Ich musite die Zahlen in
Gedanken erst ins Türkische
übersetzen und dann das Er-
gebnis ins Deutsche übertra-
ien." er wusste schließlich
äie richtige Lösung, doch an-
dere in der Klasse waren na-
türlich schneller. Wie würde
es uns gehen, wenn wir am
Physikunterricht teilnehmen,
der auf Rugsisch gehalten
wird? Das wai nur eine der
Fragen, die jeder im Raum
für sich beantwortetete. Die
Stadtteilkonferenz Süd ließ
Experten zu Wort kommen.
,,Sprich mit mir" lautete das
Thema. Es ging dem Viertel,
in dem Menschen aus mehr
als 30 Nationen leben, um In-
tegration durch Bildung, um
die Sprache als Schlüssel und
um Perspektiven für Soest.

Ludmila Samedova aus
Aserbaidschan brachte es auf
den Punkt: ,,Durch die SPra-

che", so sagt sie ,,fühlt man
sich integriert." Sie ist eine
Soesterin mit Zuwanderungs-
geschichte und hat trotz
schwieriger Startbedingungen
eine erfolgreiche Schullauf-
bahn absolviert.

sind, stehen in der Astrid-
Lindgren-Schule beispielswei-
se die Türen des Eltern-Caf6s
weit offen, beschrieb Rein-
hild Steffen-Selzer nur einen
Stein eines großen Mosaiks.

Die Fachleute wiesen auf
,,Sprache ist das Tor zur die Bedeqtung einer engen

Welt", hob Anke Brügger von Verzahnung zwischen Kin-
der Kindertagesstätte ,,Bunte dergarten und Grundschule
Welt" hervor. Meinhard Esser hin, um die Kinder noch bes-
vom Stadtjugendamt umriss ser zu fördern.,Und auch die-
eine Basisqualifikation. ,,Oh- ser Vorschlag wurde laut:
ne Sprache ist Ausbildung Den nächsten Schritt gehen
kaum möglich", ergänzte und nun nach der offenen
Reinhild Steffen-Selzer. Sie auch eine gebundene Ganz-
leitet die Astrid-Lindgren- tagsschule einrichten, in der
Schule, dort ist der Anteil der Kinder bis zum späten Nach-
Kinder aus ausländischen Fa- mittag zusammenbleiben.
milien besonders hoch. Solch ein Angebot im Soester

Süden wäre aus Sicht Bernd
Früh ansetzen, Ellersieks, Leiter der Johan-
Kinder begleiten nes-Schule, zu begrüßen' Er

nannte nur einen der Grün-
Früh ansetzen, die Kinder de: ,,Die Kinder müssten sich

zeitig erreichen, sie über Jah- keine Sorgen mehr machen,
re hinweg kontinuierlich be- ' dass Papa und Mama nach-
gleiten, sie unterstützen. und rtrittags bei den Hausaufga-
-' vor allem - keine Eile an ben nicht helfen können."
den Tag legen, ihnen Zelt ge- Mehmet Tavus zeigt sich
ben, die sprachliche Entwick- zuversichtlieh: Zwar stehe
lung voranzutreiben, das ist nach einer Reihe von guten
all den Fachleuten wichtig, ,,Beginn-Aktionen" n'och ein
die 'am Mittwoch in zwei langer Weg bevor, doch für
Stunden aus dem Alltag be- ihn sei das Glas eher halb
richteten. Meinhard Esser voll als halb leer. Wie not-
zeigte einen der Ansätze auf: wendig eine gute Ausbildung
Eltern eines Babys bekom- sei, das hätten viele Einwan-
men bei Hausbesuchen um- derer-Familien längst er-
fangreiche Informationen, kannt. Früher habe mancher
Adressen und Anlaufstellen. dagegen abgewunken - mi{
Um die Väter und Mütter zu dem 

- 
Hinweis, irgendwann

erreichen und ihnen zu zei- sowieso wieder in die Heimat
gen, wie willkommen sie zurückzukehren. r Köp'



Die Podiumsteilnehmer der Diskussion in der HannafuArendt-Gesamtschule (von links): Anke Britgger (Kindergarten ,,Bante
WeIt'), Mefumet Tavus (Integratiö;nsrat), ReintüId Steffen-Selzer (Astnd-Lindgren-Schule), Meinlwrd Esser (stadtiugendamt),
Ludmita Samedova und Pfarrer Stefan Weyer von der Johannes-Gemeinde, der das Gesprrirh leitete. . Fotos: Dohm
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Integratioi, Bildarug, Spruclrc: Diese Themen rückte die Stadt'
teilkonfererlz Süd in den Mittelpankt.

Weichenstellung
,,Mehr und mehr wird erkannt,
dass der Kindergarten bzw. die
Kindertageseinrichtung eine wei-
chenstellende Bildungseinrich-
tung ist, denn was Kinder in die-
sem Alter lernen, bildet die
Grundlage für alle'anschließen-
den Bildungsprozesse. Dazu ge-
hört insbesondere die vorschuli-
sche Sprachbildung. Die Soester
Kindertageseinrichtungen sollten
daher dazu motiviert bzw. in ih-
ren vorhandenen Anstrengungen
unterstützt werden, Sprachförder-
programme für Migrantenkinder
zu etablieren, Dies ist aber nur

ein Weg, der sich zudem auf pro-
blematische Sprachtests und -ein-
schätzungen stüt2t.,. "
,,Für auffällig halten wir die Un-
terschiedlichkeit der Konzepte im
Umgang mit Migranten sowie die
Tatsache, dass hinsichtlich dieser
Fragen keine Vernetzung der Ak-
teure stattfindet... Wir halten hier
einen Austausch für notwendig
und vielversprechend, da so posi-
tive Erfahrungen weitergegeben
werden.. ."
Aus dem l4tegrationsbericht
für die Stadt Soest, Januar
2010


